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Johanna Mikl-Leitner
Landeshauptfrau von Niederösterreich

Erinnern für die Zukunft



Wer seine Geschichte nicht kennt, der kann nicht aus ihr lernen 

– und darum braucht es die Erinnerung an die Vergangenheit 

für einen erfolgreichen Weg in die Zukunft. Dass dieses Buch, 

das Sie gerade in Händen halten, den Titel „Bewegte Zeiten“ 

trägt, ist deshalb kein Zufall. Denn ja, es waren bewegte Zeiten, die unser Land 

in den vergangenen 80 Jahren durchgemacht hat. Zeiten voller Entbehrungen 

und Leid, aber auch Zeiten des Aufbaus, des Zusammenhalts und der Erfolge. 

Diese von Danielle Spera in akribischer Arbeit herausgegebene Publikation 

blickt anlässlich des Jubiläumsjahres 2025 auf acht Jahrzehnte zurück. Wir 

beginnen mit der Nachkriegs- und Besatzungszeit, zu der die schmerzliche 

Abwesenheit der jüdischen Gemeinde genauso gehört wie der Wiederaufbau – 

sowohl in demokratischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht. Wir erhalten 

aber auch Einblick in die Jahre 1955 bis 1995, die einen Bogen spannen vom Leben 

am Eisernen Vorhang bis hin zum EU-Beitritt Österreichs. Genauso erleben wir 

auch den Weg Niederösterreichs in den darauffolgenden Jahren mit – eine 

Entwicklung von einem reinen Agrarland hin zum Agrarland Nummer Eins und 

zu einem Wirtschafts-, Kultur-, Bildungs- und Wissenschaftsland. Und es werden 

auch die aktuellen Herausforderungen von der Migration bis zum Klimaschutz 

diskutiert. Denn wie schon Richard von Weizsäcker, ehemaliger Bundespräsident 

der Bundesrepublik Deutschland (1984–1995), sagte: „Wer vor der Vergangenheit 

die Augen verschließt, wird blind für die Zukunft.“

Genau das ist auch der Beweggrund, aus dem wir in diesem Buch zum einen 

wissenschaftlich fundierte Beiträge gesammelt haben, zum anderen aber auch 

ganz zentrale Zeitzeuginnen und Zeitzeugen – wie Renate Welsh, Wolfgang 

Schüssel, Brigitte Ederer oder Zdenka Becker – zu Wort kommen lassen. Und wir 

blicken auch nach vorne – etwa mit Stimmen wie Martin Hetzer, Präsident des 

Institute of Science and Technology Austria (ISTA) in Klosterneuburg, wie 

Zukunftsforscher Tristan Horx oder Bundesschulsprecherin Mira Langhammer. 

Denn wenn wir in die Vergangenheit zurückblicken, dann ist dieses Erinnern 

kein Selbstzweck. Wir erinnern uns an die Geschichte, weil sie Kraftquelle für 

den Weg nach vorne ist.

Das „Erinnern für die Zukunft“ ist aber nicht nur Ziel und offizielles Motto 

des Landes Niederösterreich im Jahr 2025 – es ist mir auch ganz persönlich ein 

sehr wichtiges Anliegen. Zwar musste ich selbst die Zerstörung und das Leid des 

Zweiten Weltkriegs nicht miterleben. Umso mehr bewegen mich aber Schilderungen 

der Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, wie etwa Erika Freeman – die im Alter von 
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zwölf Jahren als Jüdin aus Wien vor der Verfolgung fliehen musste – beim 

Europatag, den wir im Mai 2025 zusammen mit 500 Jugendlichen aus ganz 

Niederösterreich begangen haben. Und ich denke mit Demut und Dankbarkeit 

an jene Generationen, die nach dem Krieg unser Land wieder aufgebaut haben. 

Sie haben mit unfassbarem Fleiß und Leistungswillen die Grundlage für unseren 

heutigen Wohlstand gelegt. Sie haben die Wirtschaft wieder zum Blühen gebracht, 

die Infrastruktur wieder instandgesetzt, Schulen und Kindergärten gebaut, die 

Landwirtschaft modernisiert. 

Die Nachkriegsordnung hatte auf meinen persönlichen Werdegang, ja auf mein 

gesamtes Leben, einen starken Einfluss. Als Kind der Grenzregion bin ich in 

unmittelbarer Nähe zum Eisernen Vorhang aufgewachsen. Ich erinnere mich an 

das kalte Licht der flackernden Grenzscheinwerfer, an die unheimliche Stille 

entlang der bewachten Felder. Ich erinnere mich daran, dass ich nach der Matura 

meine Heimatregion verlassen musste, nicht nur, um zu studieren, sondern auch, 

um bessere Jobaussichten zu haben. Und ich erinnere mich an das Gefühl der 

Freiheit und des Aufbruchs, als endlich der Grenzzaun durchtrennt wurde, der 

Eiserne Vorhang fiel und Niederösterreich vom Rande der zivilisierten Welt in 

das Zentrum des freien Europas rückte.

Für Niederösterreich wurde das Jahr 1995 mit dem Beitritt Österreichs zur EU 

zu einer Brücke in die Zukunft – zusammen mit einer weiteren wichtigen 

Entscheidung, die bereits 1986 getroffen wurde: dem Beschluss, St. Pölten zur 

Landeshauptstadt zu machen. Nicht nur St. Pölten hat sich seit dieser Zeit stark 

verändert und entwickelt. Sicher: Durch den Bau des Regierungsviertels, durch 

den Kulturbezirk mit Festspielhaus und Museum Niederösterreich sowie die 

Ansiedlung von Fachhochschulen und Universitäten wurde unsere Landeshaupt

stadt zu einem modernen Wirtschafts-, Verwaltungs-, Bildungs- und Kultur

zentrum. Aber genauso sind durch das neue Landesselbstbewusstsein auch unsere 

Regionen erblüht – nicht zuletzt auch durch zahlreiche Regionalisierungsprojekte 

wie etwa die Therme in Laa, um nur eines von Hunderten zu nennen.

Insgesamt hat sich die Wirtschaftsleistung unseres Landes seit dem EU-Bei

tritt verdreifacht, unsere Exporte haben sich vervierfacht – heute wird jeder  

zweite Euro in Niederösterreich im Export verdient. Darüber hinaus entstanden 

Technologiezentren und Technopole in allen Regionen. Tulln, Krems, St. Pölten 

und Wiener Neustadt wurden zu Wissenschaftszentren, und unter den vielen 

Leuchttürmen von Forschung und Innovation ragt besonders das Institute of 

Science and Technology Austria (ISTA) in Klosterneuburg heraus. Seit seiner 
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Gründung im Jahr 2006 hat es sich zu einem international führenden Zentrum 

für Grundlagenforschung entwickelt. Heute arbeiten dort Forscherinnen und 

Forscher aus über 70 Ländern an den großen Fragen der Zukunft, von Quanten

computing bis zur Biophysik. Das macht dieses Institut auch zum Fahnenträger 

unserer „Mission Nobelpreis“ – unserem Ziel, den Nobelpreis nach Niederösterreich 

zu holen.

Neben den wissenschaftlichen Institutionen sind es vor allem auch unsere 

kulturellen Leuchttürme, die unserem Land eine Sichtbarkeit und Wertschätzung 

weit über unsere Grenzen hinaus verschaffen. Einrichtungen wie der Festival

standort Grafenegg, die Kunstmeile Krems mit Kunsthalle, Karikaturmuseum 

und Landesgalerie, das wiedereröffnete Stadttheater Wiener Neustadt oder auch 

das nitsch Museum in Mistelbach haben dazu geführt, dass Niederösterreich aus 

dem Schatten der Bundeshauptstadt heraustreten konnte und Kunst und Kultur 

heute im gesamten Land spürbar und erlebbar sind. Ein Weg, den wir auch in 

den letzten Jahren konsequent gegangen sind und weiterentwickelt haben – etwa 

mit dem Kinderkunstlabor in St. Pölten oder auch der ehemaligen Synagoge, die 

zum Zentrum und Symbol unserer Erinnerungskultur wurde.

Neben all den Erfolgen gab es aber auch in der jüngeren Vergangenheit 

schwierige Momente, in denen unser Land auf den Prüfstand gestellt wurde. So 

hat uns vor allem das Jahrhunderthochwasser im Herbst 2024 gezeigt, wie groß 

die Kraft des Miteinanders in unserem Land ist. Ich werde mein Leben lang nicht 

vergessen, wie angesichts der Fluten das ganze Land zusammengestanden ist 

– Einsatzorganisationen, Nachbarinnen und Nachbarn, Freiwillige oder auch 

einfach Menschen, die von weither gekommen sind, um zu helfen. Ich bin fest 

davon überzeugt, dass dieses Miteinander auch die beste Grundlage dafür ist, 

um das Erbe meiner Vorgänger an der Spitze der Landesregierung fortzuführen 

– ich denke hier vor allem an die Tatkraft und die Visionen eines Erwin Pröll, 

der fast 25 Jahre lang als Landeshauptmann diesem Land gedient hat.

Nun ist es unsere Aufgabe, der Erfolgsgeschichte des Landes Niederösterreich 

viele weitere Kapitel hinzuzufügen. Wir tun das mit ganz zentralen Zukunfts

projekten wie dem „Haus der Digitalisierung“ in Tulln, unserem Leuchtturm in 

Sachen Digitalisierung und KI. Mit dem neuen Bildungs- und Forschungscampus 

in Hainburg etablieren wir Niederösterreich weiter als Motor für europäische 

Forschung, nachhaltige Technologien und innovative Bildung. Wir holen den 

Semmering aus dem Dornröschenschlaf und machen ihn zum Flaggschiff für 

das Tourismusland Niederösterreich. Wir stellen unser Gesundheitssystem mit 
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der größten Gesundheitsreform, die es in unserem Land jemals gegeben hat, neu 

auf. Ebenso investieren wir in die größte Kinderbetreuungsoffensive in der 

Geschichte unseres Landes. Unser Antrieb bei all diesen Vorhaben: alles zu tun 

für die beste Zukunft unserer Kinder. 

Gleichzeitig arbeiten wir auch an der internationalen Positionierung unseres 

Landes weiter. Der Krieg in der Ukraine hat ganz Europa erschüttert und zieht 

auch große Auswirkungen auf unser Bundesland nach sich. Auch wenn die Waffen 

noch immer nicht niedergelegt wurden, bleiben Frieden und Wiederaufbau vor 

Ort unser aller gemeinsames Ziel. So, wie auch uns vor 80 Jahren geholfen wurde, 

so werden auch wir die Ukraine unterstützen – denn ihr Kampf ist nicht nur ein 

Kampf für die eigene Freiheit, sondern für unser aller westlichen Werte.

Aber auch innerhalb der EU nimmt Niederösterreich nach wie vor eine starke 

Rolle ein – zuletzt wieder bei der „Power Regions-Initiative“, einem starken 

Zusammenschluss von über 70 Regionen, die mehr als ein Drittel der EU-Ge

sam tbevölkerung und mehr als die Hälfte des EU-Bruttoinlandsproduktes auf 

sich vereinen. Die Initiative hat als klares Ziel, die Fortführung der Kohäsions

mittel für alle Regionen abzusichern. Wenn Europa weiterhin stark sein will, 

muss es seine Regionen stärken. Denn die Regionen sorgen seit Jahrzehnten für 

Le bens qualität und Wirtschaftskraft in Europa und machen Europa spürbar für 

die Bürgerinnen und Bürger.

Es liegt jetzt an unserer Generation, Verantwortung zu übernehmen. Wir tun 

dies auch, wenn wir uns in einem ganz neuen Umfeld bewegen: Klimawandel und 

Umweltkatastrophen, Digitalisierung, Migration, Kriege und globale Krisen. Die 

Welt ist aus den Fugen geraten und wir stehen heute wieder an einem Wendepunkt. 

Dabei sind es vor allem drei Fragen, die mich bewegen. 

Die erste Frage: Wie leben wir morgen? Und da ist für mich die Antwort als 

Landeshauptfrau eindeutig: in nachhaltigen, resilienten Strukturen. In Ge

meinden, die sich selbst mit Energie versorgen. Mit einer klimaschonenden 

Mobilität. Mit einer Bildung, die digital und demokratisch ist. Mit Gesundheits

systemen, die regional stark und verlässlich, gleichzeitig aber auch vernetzt 

sind. Und mit einem freien Kunst- und Kulturleben, das für uns Inspiration und 

Kraftquelle ist.

Zweitens: Wer wollen wir morgen sein? Auch hier eine klare Antwort: Wir 

wollen eine offene Gesellschaft sein, die Vielfalt als Stärke begreift. Die soziale 

Gerechtigkeit mit technologischem Fortschritt verbindet. Die die Geschichte 

achtet und an die Zukunft denkt. 
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Die dritte Frage: Worauf müssen wir achten? Meine Antwort lautet: auf unsere 

Demokratie, auf die Würde des Einzelnen, auf einen verantwortungsvollen 

Umgang mit Natur und Ressourcen. Aber auch auf Medienkompetenz, auf 

kritisches Denken und den Schutz des gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Dies alles erfordert unser aller Engagement und Herzblut. Denn die Zukunft 

ist zwar nicht vorhersehbar, aber sie ist gestaltbar. Das bringt sehr viel kollektive 

Verantwortung mit sich: Die Politik darf nicht nur verwalten, sie muss gestalten 

und mutige Entscheidungen treffen. Die Bevölkerung muss eingebunden sein 

– nicht nur am Wahltag, sondern auch im Alltag. Denn wenn sich Menschen 

einbringen und etwas bewirken können, entsteht Teilhabe. Aus Teilhabe wird 

Verantwortung, und Verantwortung erzielt Wirkung. 

Als Kind der Grenzregion habe ich miterlebt, was Spaltung und Trennung 

bewirken. Ich habe aber auch Wiederaufbau und Weiterentwicklung miterlebt, 

ich habe unseren Weg zu Wohlstand und Sicherheit mitgestalten dürfen. Heute 

dürfen wir in einem Niederösterreich leben, das weltoffen, innovativ, sozial und 

erfolgreich ist und in dem das Miteinander und die Tradition hochgehalten 

werden. Aber wenn uns die Vergangenheit etwas lehrt, dann vor allem, dass Friede, 

Freiheit und Wohlstand keine Selbstverständlichkeiten sind. Wir müssen Tag 

für Tag dafür eintreten und kämpfen. 

„Erinnern für die Zukunft“ heißt daher für mich: sich erinnern, um nicht zu 

wiederholen, und sich zu bewegen, um weiterzukommen. Niederösterreich und 

seine Bevölkerung haben in bewegten Zeiten bewiesen: Gemeinsam, mit Kopf, 

Herz und Haltung können wir vieles schaffen. Jetzt kommt es darauf an, diesen 

Weg mutig weiterzugehen. Denn die Zukunft unserer Kinder ist kein Schicksal 

– sie ist eine Einladung an uns alle, gemeinsam an ihrer bestmöglichen Aus

gestal tung zu arbeiten. 
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Danielle Spera

Vorwort



A ls mich die Landeshauptfrau von Niederösterreich, Johanna Mikl-

Leitner, mit dem Plan zu einem Forschungsprojekt über die Geschich-

te der Zweiten Republik vertraut machte, habe ich mit großem En-

thusiasmus zugesagt. Achtzig Jahre Zweite Republik und die vielen 

Jubiläen, die das Jahr 2025 mit sich bringt, sind ein großartiger Anlass, diese Jahr-

zehnte Revue passieren zu lassen. Nota bene: Der Geburtstag unserer Republik 

wurde zwar vom offiziellen Österreich begangen, ging allerdings an einer breiteren 

Öffentlichkeit nahezu spurlos vorüber. Umso wichtiger ist eine umfassende Be-

trachtung der vergangenen Dekaden. Dank der Idee von Johanna Mikl-Leitner 

bietet diese Publikation nun die Gelegenheit, die entscheidenden Meilensteine 

der österreichischen Geschichte – und insbesondere die Entwicklung Niederöster-

reichs – in ihrer Gesamtheit darzustellen. Diese umfassende Betrachtung lädt ein, 

die prägenden Ereignisse, die das Land und seine Regionen geformt haben, zu 

reflektieren und in das Gedächtnis der kommenden Generationen zu rufen. 

Dazu wurde eine Struktur gewählt, in der sich wissenschaftliche Beiträge und 

Erinnerungen von Zeitzeuginnen und Zeitzeugen der verschiedenen Epochen 

wechselseitig ergänzen. Für jeden zeitlichen Abschnitt haben wir Protagonistin-

nen und Protagonisten aus den verschiedenen Bereichen des politischen, kultu-

rellen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens um ihre Wahrnehmung 

der Ereignisse der vergangenen Jahrzehnte gebeten. Dies erfolgte in Form von 

Unterhaltungen, die die Gedanken der Interviewten möglichst assoziativ wieder-

geben sollten. Meine Gesprächspartnerinnen und -partner ermöglichen Einbli-

cke in die unterschiedlichen Zeitabschnitte unserer Republik und liefern somit 

ein wichtiges und bleibendes Stück Zeitgeschichte. Die Themen spannen einen 

Bogen von persönlichen Erlebnissen zum Kriegsende über den Fall des Eisernen 

Vorhangs, der Wahl einer eigenen Hauptstadt für Niederösterreich, der Wald-

heim-Affäre und dem Aufbrechen der „Opferthese“ bis hin zum EU-Beitritt Ös-

terreichs sowie zu Zukunftsperspektiven – auch aus der Sicht der niederösterrei-

chischen Jugend. Ich möchte beim Dank an meine Gesprächspartnerinnen und 

Gesprächspartner beginnen: Zdenka Becker, Brigitte Ederer, Barbara Glück, Eli-

sabeth Gürtler, Monika Langthaler, Rita Nitsch, Renate Welsh, Herbert Binder, 

Michael Häupl, Martin Hetzer, Theo Lieder, Liselotte und Thomas Pfeiffer, Erwin 

Pröll, Gunnar Prokop, Fritz Rubin-Bittmann, Wolfgang Schüssel, Bischof Alois 

Schwarz, Kurt Schwertsik, Franz Vranitzky, Erwin Wurm und last but not least 

Mira Langhammer und Robin Balogh haben diesem Projekt ihre kostbare Zeit 

gewidmet. Fotografisch wurden wir von Ouriel Morgensztern begleitet.
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Eingeleitet wird dieses Buch durch zwei Essays. An dieser Stelle möchte ich 

mich herzlich bei Paulus Hochgatterer und Cornelia Travnicek für ihre Gedan-

ken zum 80-Jahr-Jubiläum bedanken. Die wissenschaftlichen Beiträge zu den 

„Fünfer-Jahren“ kommen von Stefan Karner (1945–1955), Barbara Stelzl-Marx 

(1955–1995), Christian Rapp (1995–2005), Gerhard Jelinek (2005–2025) sowie von 

Tristan Horx, der einen Blick bis ins Jahr 2030 wagt. Ihre Beiträge ermöglichen 

eine Reise durch die (nieder-)österreichische Vergangenheit und Gegenwart, die 

viele spannende Ereignisse in Erinnerung ruft. 

Dieses Projekt hat durch das großartige Redaktionsmanagement von Agnes 

Meisinger Vollkommenheit erreicht, ebenso durch das Cover, die Grafik und die 

Fotos von Stefan Fuhrer; dafür bin ich besonders dankbar. Das Lektorat lag in den 

Händen von Sina Will. 

Für die Bereitstellung von Fotos, Grafiken und Informationen danke ich Mag-

dalena Aigner (ecoplus. Niederösterreichs Wirtschaftsagentur GmbH), Philipp 

Hebenstreit (Amt der NÖ Landesregierung, Landesamtsdirektion/Öffentlichkeits

arbeit), Markus Hemetsberger (Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung Raum-

ordnung und Gesamtverkehrsangelegenheiten – Statistik), Andreas Rothe (Insti-

tute of Science and Technology Austria, Klosterneuburg), Vera Rudorfer (Amt der 

NÖ Landesregierung, Abteilung Wissenschaft und Forschung), Franziska Treml 

und Elisabeth Zettl (Kunstmeile Krems), Veronika Pfeiffer-Gössweiner, ORF- 

Radiodirektorin Ingrid Thurnher sowie Robert A. Herbst für die Bereitstellung 

des Coverfotos. 

Durch die engagierte Unterstützung von Gabriele Ecker und später Andrea 

Schwarzbauer sowie Hermann Dikowitsch von der Abteilung Kunst und Kultur 

im Amt der niederösterreichischen Landesregierung wurde die Arbeit an diesem 

Buch weit über den Auftrag hinaus zu einer schöpferischen Freude. Auch Maxi-

milian Wolf im Büro von Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner sowie Theresa 

Absolon und Fabian Gaida von Kultur.Medien.Judentum. gebührt mein Dank. 

Abschließend darf ich mich bei Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner herzlich 

dafür bedanken, dass sie mich nach dem von ihr initiierten Projekt zum jüdischen 

Semmering, das in dem Buch Stammgäste. Jüdinnen und Juden am Semmering 

mündete, auch mit diesem Vorhaben betraut hat. In diesem Sinn wünsche ich 

Ihnen eine interessante und erkenntnisreiche Lektüre. 
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